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Predigt im Klassiker am 3.8.2025 

Thema: Was macht auf Dauer wirklich satt? (Joh. 6,30-35) 

Diakonin Rena Lewitz, Apostelkirche Harburg  

Stell dir vor, du hast ein Problem. Dir fehlt etwas Wesentliches. Ein existenzielles 

Grundbedürfnis muss dringend gestillt werden. Und dann passiert es: Wie durch ein 

Wunder löst Jesus dein Problem und stillt dein Bedürfnis. Du bist satt und zufrieden. 

Alles ist gut.  

In der Geschichte, die wir eben als Lesung (Joh. 6,1-15) gehört haben, erlebten 

Menschen genau das. Eine kollektive Erfahrung von etwa 5000 Männern. Frauen und 

Kinder wurden nicht mitgezählt, waren aber mit Sicherheit auch dabei. Wahrscheinlich 

waren es also vielleicht 20.000 Menschen oder sogar mehr. Doppelt so viele, wie im 

Sozialraum Eißendorf-West leben. Alle sind Jesus begegnet, haben von ihm die gute 

Nachricht erfahren und dann erlebt, dass dieser Jesus sie satt gemacht hat! 

Und wie geht die Geschichte weiter? Was macht man nach so einer Erfahrung? Was 

würdest du danach tun?  

Jesus zieht sich erstmal in die Stille zurück. Er will mit Gott allein sein. Die gesättigten 

Menschen suchen ihn wie Paparazzis.  Sie finden ihn am nächsten Tag auf der 

anderen Seeseite, obwohl keins der Boote fehlte. Wie ist er nur dahin gekommen? 

Schon wieder ein Wunder! 

Doch Jesus ist ganz realistisch. Er begegnet ihnen mit den Worten: »Ich will euch 

sagen, warum ihr mich sucht: Ihr sucht mich nur, weil ihr von den Broten gegessen 

habt und satt geworden seid. Aber was Gott euch durch die Wunder sagen will, wollt 

ihr nicht verstehen.«  

An dieser Stelle möchte ich innehalten und fragen: Was will Gott denn durch die 

wundersame Speisung der 5000 sagen? Geht es dabei um mehr als um Hilfe für 

Hungrige? Um das zu verstehen, hilft uns folgende Hintergrundinformation: Die Juden 

erwarten, dass es ein großes Gastmahl geben wird, wenn das Reich Gottes kommt. 

Das war schon zur Zeit Jesu so. Als Jesus diese vielen Menschen auf einmal satt 

macht, füllt er nicht nur ihren Magen. Die Szene gleicht einem großen Gastmahl. Jesus 

macht damit deutlich: Das Reich Gottes ist angebrochen und ich bin der, mit dem es 

kommt. Ich bin der Ich bin. Ich bin das Brot des Lebens. Aber die Menschen verstehen 

ihn nicht. Darum spricht er weiter: 

»Statt euch nur um die vergängliche Nahrung zu kümmern, bemüht euch um die 

Nahrung, die Bestand hat und das ewige Leben bringt. Diese Nahrung wird euch der 

Menschensohn geben, denn ihn hat Gott, der Vater, als seinen Bevollmächtigten 

bestätigt.«  

Da fragen sie nach: »Was für Dinge müssen wir denn tun, um Gottes Willen zu 

erfüllen?« Jesus antwortet: »Gottes Wille wird dadurch erfüllt, dass ihr an den glaubt, 

den er gesandt hat.« Und hier kommt eine interessante Reaktion der Leute! Sie 

sagen:  
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»Wenn wir dir glauben sollen, dass du von Gott gesandt bist, dann lass uns ein 

Wunder sehen, das es uns beweist. Wo bleibt dieser Beweis? Damals in der Wüste 

haben unsere Vorfahren Manna gegessen, wie es ja auch in der Schrift heißt: ›Brot 

vom Himmel gab er ihnen zu essen.‹ « 

Keine 24 Stunden vorher hatten die Menschen doch ein Wunder erlebt: Jesus hatte 5 

Brote und 2 Fische geteilt und alle etwa 20.000 Menschen wurden satt. Und nun sagen 

sie zu Jesus: „Lass uns ein Wunder sehen, dass uns beweist, dass du von Gott 

gesandt bist.“ - ?? Brauchen sie noch ein Wunder? Oder ein anderes Wunder, das sie 

stärker überzeugt?  

Ich frage mich: Gibt es überhaupt das eine, ultimative Wunder, nachdem sie an Jesus 

glauben werden? Oder ist es eher wie beim Fischer und sin Fru Ilsebill, die immer mehr 

will und im Grunde unersättlich ist? Liegt das Problem vielleicht ganz woanders? 

Jesus geht es nicht um Wunder, sondern um Vertrauen. Genau das war die 

Herausforderung für die Menschen damals. Sie hatten ein Wunder erlebt, aber sie 

vertrauten Jesus nicht. Darum wurden sie nicht dauerhaft satt. Sie waren auf 

Wiederholung aus. Wie Junkies. 

Was brauchst du, um glauben zu können, dass Jesus Gottes Sohn ist? Fragst 

du auch nach Beweisen? Nach immer neuen Wundern? Oder möchtest du einen 

Vertrauensschritt wagen? 

Die Menschen in unserem Bibeltext wollen ein wiederkehrendes Wunder mit Brot vom 

Himmel, wie damals bei Mose in der Wüste. Jesus erklärt ihnen: »Ich sage euch: Das 

Brot vom Himmel hat euch nicht Mose gegeben; es ist mein Vater, der euch das wahre 

Brot vom Himmel gibt. Denn das Brot, das Gott gibt, ist der, der vom Himmel 

herabkommt und der Welt das Leben schenkt.« 

Die Menschen scheinen nicht zu begreifen, was Jesus meint. Sie antworten: »Herr, gib 

uns immer von diesem Brot!« Sie wollen sowas wie eine Brot-Flatrate. Brot in Fülle. 

Immer und überall verfügbar! Nie mehr Mangel leiden müssen.  

Da antwortet Jesus: »Ich bin das Brot des Lebens. Wer zu mir kommt, wird nie 

mehr hungrig sein, und wer an mich glaubt, wird nie mehr Durst haben.«  

Bäm! Jesus sagt damit ganz deutlich: Ich bin der Ich bin! Der verheißene Messias, den 

ihr sucht, steht direkt vor euch! Ich bin es, der nicht nur euren Magen, sondern der 

eure Seele auf Dauer sättigen und erlösen kann. „Brot des Lebens“ ist viel mehr als 

„Brot für den Magen“. Das vom Himmel kommende Brot des Lebens - Jesus selbst - 

vermag unsere Sehnsüchte und tiefsten Bedürfnisse dauerhaft zu stillen. 

Das Brot vom Himmel ist also nicht ein Etwas aus Teig, sondern ein Jemand. Es ist 

der Menschensohn selbst, der vom Himmel herabkommt und der Welt das Leben – 

ewiges, erfülltes Leben - schenkt.  

Jesus kommt in diese Welt. Die Weihnachtsgeschichte erzählt davon. Und wisst ihr, 

was Bethlehem, der Geburtsort Jesu, übersetzt heißt? Haus des Brotes! Hier in 
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Bethlehem, im „Haus des Brotes“, kommt das wahre Brot vom Himmel in die Welt! 

Jesus selbst ist das Brot des Lebens, die Grundlage des ewigen Lebens. Und „ewig“ 

ist nicht nur eine Zeitangabe. Es beschreibt auch die Qualität und meint Erfüllung: Ein 

Leben, in dem unsere tiefsten Bedürfnisse gestillt und wir innerlich gesättigt sind, weil 

Gottes Liebe uns erfüllt. Dieses erlöste und erfüllte Leben beginnt schon hier auf 

Erden. Der Glaube an Jesus und eine lebendige Beziehung zu ihm sind der Schlüssel, 

um diese Fülle zu erfahren.  

Jesus bietet uns erfülltes Leben an, aber nicht jeder nimmt dieses Angebot an. An 

Jesus scheiden sich die Geister. Heute wie damals. Die Menschen damals waren 

zutiefst empört, als Jesus ihnen sagte, er sei das Brot des Lebens. Jesus, der Sohn 

des einfachen Zimmermanns, soll von Gott gesandt sein? Unverschämtheit, sowas zu 

behaupten! Viele waren so empört, dass sie sich von Jesus abwandten. Sogar auch 

einige seiner Jünger! Menschen wollten Jesus töten, denn sie suchten nicht das Brot 

des Lebens. Sie suchten einen Wundertäter, der ihre Probleme löst, so wie sie sich 

das vorstellten. Aber Gott lässt sich keine Vorschriften machen. Gott hatte mit Jesus 

einen ganz anderen Plan. Jesus kam in die Welt, um uns zu erlösen. Und damals wie 

heute stellt sich die Frage:  

Wie stehst du zu Jesus? Wer ist Jesus für dich? Und was soll Jesus für dich 

tun?  

Viele Menschen heute erleben eine große innere Sehnsucht nach Leben, nach Liebe, 

Angenommensein und Zugehörigkeit in ihrer Seele. Selbst wenn sie in guten sozialen 

Beziehungen leben.  

Das kenne ich auch. Ja, ich möchte ein gutes Leben haben, möchte satt sein an Glück, 

Erfüllung, Anerkennung, Frieden und noch vielen anderen Dingen. Auch satt an 

geistlichen Erfahrungen mit Jesus. Ich möchte am Ende eines Tages sagen können: 

„Es war gut.“ Und erst recht am Ende meines Lebens möchte ich sagen können: „Es 

war gut! Erfüllt. Sinnvoll. Ich bin lebenssatt.“ 

Aber ehrlich gesagt fühle ich mich nicht immer rundum satt und zufrieden. Manchmal 

bin ich wie die Raupe Nimmersatt, die immer noch mehr braucht und guckt, wo oder 

wie sie das bekommen kann. Kennt ihr das auch? Es ist, als ob unsere Seele ein Loch 

hätte, durch das positive Erfahrungen hindurchrieseln, so dass wir immer wieder neu 

einen Mangel in der Erfüllung unserer Bedürfnisse spüren. Erst wenn diese Sehnsucht 

grundlegend gestillt ist, fühlen wir uns auf Dauer satt und zufrieden.  

Jesus stillt unsere innere Sehnsucht, indem er das Loch in unserer Seele ausfüllt. Er 

gibt uns nicht immer wieder nur ein Stückchen Brot, er selbst ist das wahre Brot des 

Lebens. Er selbst macht unsere Seele wirklich satt. Darum brauchen wir jeden Tag die 

Verbindung zu ihm. 

Kennt ihr die Geschichte der Versuchung Jesu in der Wüste? Bevor er seinen 

öffentlichen Dienst beginnt, fastet Jesus 40 Tage lang in der Wüste, um sich geistlich 

auf seinen Dienst vorzubereiten. Als ihn am Ende dieser langen Fastenzeit der Hunger 

quält, wird er vom Teufel versucht, der sagt: „Wenn du Gottes Sohn bist, dann mach 
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aus diesen Steinen Brot!“ Wie leicht wäre es für Jesus gewesen, das zu tun! Aber er 

verzichtet darauf und antwortet stattdessen: „Der Mensch lebt nicht allein von Brot, 

sondern von allem, was der Herr ihm zusagt.“  

Jesus spürt körperlich einen quälenden Hunger, aber er weiß auch, dass eine hungrige 

Seele schlimmer ist als ein hungriger Magen. Und seine Seele ist gesättigt, denn er 

weiß, was den Hunger der Seele stillt: Die tiefe Verbindung mit Gott und das Hören auf 

seine Verheißungen stillt seine Bedürfnisse und genau das schützt ihn vor der 

Versuchung und gibt ihm die Kraft, den vor ihm liegenden Weg zu gehen. 

Das gilt auch für uns: So wie unser Körper täglich Nahrung braucht, benötigt auch 

unser geistliches Leben Nahrung, sonst wird unser Glaube geschwächt. Es ist wichtig, 

sich täglich Zeit für Gott zu nehmen, zu beten und in der Bibel zu lesen. Das stärkt 

unseren Glauben und gibt uns Kraft - gerade in Zeiten, wo wir in einem Lebensbereich 

Mangel oder Hunger empfinden. Empfundener Mangel macht uns anfällig für 

Versuchungen. Wenn mich aber das Brot des Lebens innerlich erfüllt und satt macht, 

kann ich mit äußeren Einschränkungen viel besser umgehen. 

Ein letzter Gedanke: 

Bei der Speisung der 5000 wurden die Menschen auf wundersame Weise satt – 

zumindest im Magen. Manche sagen, Jesus tat ein Wunder, als aus fünf Broten und 

zwei Fischen genug für alle wurde. Andere sagen, die Menschen fingen einfach an zu 

teilen, was sie bei sich hatten, und dadurch hatten alle was zu essen. Und wenn es 

tatsächlich nur das wäre – am Ende wurden auf diese Weise alle satt! Manchmal ist 

das Teilen mit anderen ein noch größeres Wunder, als wenn eine Gabe direkt vom 

Himmel fallen würde.  

Wenn alle Menschen auf der Welt ihre Gaben und Ressourcen gerecht verteilen 

würden, gäbe es genug für alle und keinen einzigen Wirtschaftsflüchtling! Jeder 

Mensch wäre satt und hätte genug zum Leben. Das wäre ein Wunder! Und wir können 

selbst unseren Teil dazu beitragen. 

Das gilt auch für die geistliche Nahrung. C.S. Lewis hat einmal gesagt: „Je mehr wir 

das Brot des Himmels untereinander teilen, umso mehr erhält jeder einzelne."  

Das bedeutet ja: Je mehr wir die gute Nachricht von Jesus an andere weitergeben, 

umso mehr Menschen werden seelisch/geistlich satt.  

Glaube ist also keine Privatsache! Wenn wir unseren Glauben teilen und anderen 

Menschen von Jesus erzählen, übernehmen wir Verantwortung, dass mehr Menschen 

Zugang zum Brot des Lebens bekommen und satt werden! Wir können und sollen 

unseren Teil dazu beitragen. Je mehr Menschen das Brot des Lebens in sich 

aufnehmen, Gottes Liebe erleben und innerlich satt und zufrieden werden, umso 

geringer wird das Bedürfnis des Einzelnen, besser, reicher, stärker oder mächtiger zu 

sein als andere. Wie anders und viel friedlicher könnte es dann in der Welt zugehen! 
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Wer keinen Mangel hat, wird anderen nichts wegnehmen. Wer keinen Mangel hat, wird 

nicht auf andere herabsehen oder andere bekämpfen. Wer keinen Mangel hat, kann 

großzügig abgeben und anderen Gutes tun, ohne eine Gegenleistung zu erwarten. 

In Psalm 23 beten wir: Der Herr ist mein Hirte, mir wird nichts mangeln. Wenn wir 

Jesus vertrauen, werden wir keinen Mangel haben! Weder heute noch morgen.  

Glaubst du das? Vertraust du Jesus? Oder suchst du weitere Wunder und 

Beweise, wie die Leute damals, nachdem sie die Speisung der Vielen erlebt hatten?  

Wenn du irgendeinen Mangel in der Seele verspürst, habe ich eine herausfordernde 

Aufgabe für dich. Alle von euch, die ein Glaubensexperiment wagen wollen, können 

es direkt ausprobieren:  

Versuche nicht, deinen Mangel kurzfristig mit etwas zu stillen, was dir auf Dauer nicht 

wirklich gut tut. Beginne stattdessen in den nächsten 40 Tagen jeden Tag schon 

morgens mit folgendem Gebet:  

„Jesus, ich vertraue darauf, dass du mich wirklich liebst und meine Seele satt 

machst. Mir wird nichts mangeln.“  

Und erinnere dich an sein Wort. Jesus sagt: „Ich bin das Brot des Lebens. Wer zu 

mir kommt, wird nie mehr hungrig sein, und wer an mich glaubt, wird nie mehr 

Durst haben.“  

Und dann schau einfach, was das mit dir macht!  

Und der Friede Gottes, der höher ist, als wir begreifen und verstehen, bewahre unsere 

Herzen und Sinne in Jesus Christus, unserem Herrn. Amen. 

 

 

 

                           

                            

                            

                        

              
        

           
        
       
          
           
        
             
          
            
             
            


